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Sicherheitspolitik

Geostrategische Verschiebungen
und maritime Bedrohungen im Indopazifik
Mit der Verweigerung einer schweizerischen Partizipation an
der Operation NAVFOR (Atalanta) der EU sind Fragen maritimer
Sicherheit weitgehend aus der öffentlichen Diskussion in
der Schweiz verschwunden. Die Problematik der Piraterie und
maritimer Bedrohungen generell bleibt allerdings virulent.
Geopolitische Verschiebungen und strategische Rivalitäten in
Asien und die ökonomische Bedeutung dieser Region für
Europa machen die Gewässer des Indopazifik zum Brennpunkt
maritimer Bedrohungen und potenzieller militärischer Konflikte.
Sichere Handelsrouten im Indischen Ozean und im westlichen
Pazifik sind auch für Europa von strategischem Interesse.

P. K. Ghosh, H.-C. Baumann*

Akademische und militärische Debat-

ten zu maritimen Bedrohungen und zu

geopolitischen Verschiebungen in Asien
greifen zusehends auf das Konstrukt des

Indopazifik zurück, das im deutschen

Sprachgebrauch primär in der Meeresbio-

logie Verwendung findet. Das Konzept
fasst die gefährdetsten und territorial um-
strittensten maritimen Regionen Asiens

zusammen: den Indischen Ozean und den
westlichen Pazifik, die seit Jahrhunderten
als Handelsrouten dienen und China, Süd-

ostasien, Südasien, die Arabische Halbin-
sei, Europa und Ostafrika verbinden.

Spätestens seit den sieben Expeditionen
des chinesischen Admirals Zheng He und
seiner Flotten im 15. Jahrhundert in den

Pazifik und in den Indischen Ozean die-

nen die Ozeane als wichtigstes Medium
sowohl für Kriegs- wie für Friedensakti-

vitäten, vom maritimen Handel über die
Piraterie bis zu zwischenstaatlichen Kon-
flikten. Heute werden 90 Prozent des Welt-
handels über die Meere transportiert.* Vie-
le der verkehrsreichsten und strategisch
bedeutendsten maritimen Handelsrouten
liegen in der indopazifischen Region und
80 Prozent des weltweiten Handelsvolu-
mens von Erdöl passiert Engnisse in dieser

Region (40 Prozent wird durch die Stras-

se von Hormuz transportiert, 35 Prozent
durch die Strasse von Malakka und 8 Pro-

zent durch die Bab el-Mandab Strasse) f

ITS Andrea Doria, das italienische Flaggschiff
der EU Naval Force. Bild: Marina Militare

Erdöl als
geopolitischer Katalysator

Vor diesem Hintergrund wird die Be-

deutung der Energiesicherheit für die res-

sourcenhungrigen Staaten Asiens, wie die

Volksrepublik China, Indien und Japan,
evident, die bereits heute stark von Erdöl-
importen abhängig sindf Diese Entwick-
lungen haben gerade in Asien zur Einsicht
geführt, dass der Sicherheit maritimer Han-
delswege bzw. deren Vulnerabilität strate-
gische Priorität zukommt. Den massiven

Investitionen in die chinesischen Seestreit-

kräfte und der Orientierung der chinesi-
sehen Marine in Richtung des Indischen
Ozeans liegt diese strategische Logik zu-
gründe. Auch die grosszügige chinesische

Anleihenpolitik in Südasien und die teils

gigantischen Investitionen Pekings in Pa-

kistan (Finanzierung des Hafens von Gwa-

dar), Sri Lanka (Finanzierung, Bau und
Betrieb der Containerhäfen von Harn-
bantota und Colombo und Direktinves-
titionen in die Verkehrsinfrastruktur),
Myanmar (Entwicklung der Hafenanlage
von Kyaukpyu und Bau einer Marinean-
läge auf den Kokosinseln) und Bangla-
desch (Containeranlage in Chittagong)
sind in diesem Licht zu sehen. China ver-
spricht sich durch vertiefte bilaterale Be-

Ziehungen mit diesen südasiatischen Staa-

ten grösseren Einfluss in der Region. In-
dien andererseits betrachtet den Indischen
Ozean als eigenen strategischen Vorhof.
New Delhi interpretiert die chinesischen

Aktivitäten vor seiner Haustür als Ein-
kreisungspolitik und versucht, den chine-
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sischen Einfluss in seiner Nachbarschaft
einzudämmen.

Die wahrgenommene Erosion der ame-
rikanischen Vorrangstellung in der Region
und der damit verbundene Vertrauensver-
lust führen zu einem komplexen strategi-
sehen Machtgedränge im Indischen Ozean

und im westlichen Pazifik. Politische Tur-
bulenzen und tief sitzendes gegenseitiges
Misstrauen sind die Folge/ Obwohl die
tatsächliche amerikanische Machterosion
in Asien umstritten ist, signalisieren In-
dien, Japan und die Volksrepublik China,
dass sie den in ihrer Interpretation grösser
werdenden geostrategischen Spielraum zu
ihren Gunsten nutzen wollen.

Das wachsende ökonomische und po-
litische Gewicht Asiens spiegelt sich auch

in der westlichen Politik. Während die Ver-

einigten Staaten den aussen- und sicher-

heitspolitischen Fokus unter Präsident
Obama zumindest rhetorisch in Richtung
Asien ausrichten und die militärische Ko-
Operation mit Japan, Südkorea und den

Philippinen vertiefen, tragen in handels-

politischer Hinsicht Bemühungen zu Frei-
handelsabkommen zwischen amerikani-
sehen bzw. europäischen und asiatischen
Staaten bereits erste Früchte.

Es erstaunt nicht, dass die chinesische

Führung im amerikanischen «pivot to
Asia» eine Eindämmungsstrategie sieht,
die sich hinter dem Schlagwort des si-

cherheitspolitischen Multilateralismus ver-
birgt, um militärische Allianzen mit asia-

tischen Partnern zu vertiefen.
Das gegenseitige Misstrauen und die

gewaltigen Disparitäten maritimer Ka-
pazitäten zwischen den Anrainerstaaten
haben das Südchinesische Meer bereits
in einen globalen geopolitischen Hot-

spot transformiert. Ein zwischenstaatli-
eher Konflikt in der Region hätte nicht
nur für die Anrainerstaaten (China, Viet-
nam, Malaysia, Philippinen, Brunei und
Taiwan) potenziell verheerende Auswir-
kungen, sondern würde selbst die entfern-

ten westlichen Volkswirtschaften empfind-
lieh treffen. Durch die Gebärden Pekings,
das durch die Schaffung von politischen
Realitäten (z.B. die sogenannte Nine-
dotted-Line, vgl. Abbildung oben links)
seine Souveränitätsansprüche über abge-

legene Inseln und Felsen durchzusetzen
versucht, ist die Instabilität in der Region
gewachsen und das Potenzial eines militä-
rischen Konfliktes gereift. Multilaterale
Foren wie die Association of Sout East

Asian Nations (ASEAN), die zumindest
potenziell vertrauensbildende Massnah-

men einleiten könnten, tragen aufgrund
fehlender Strukturen, interner Dissonan-
zen und mangelndem politischem Willen
kaum zur Entschärfung der Situation bei.

Da Multilateralismus (noch) keine asia-

tische Tugend zu sein scheint, ist es für
ausserasiatische Stakeholder geboten, sich

für friedliche Lösungsansätze stark zu ma-
chen und zu vertrauensbildenden Mass-
nahmen zwischen den Parteien beizu-

tragend

Asymmetrische
maritime Bedrohungen

Mit dem rasant wachsenden maritimen
Handelsvolumen scheint auch ein Anstieg
asymmetrischer maritimer Bedrohungen
einherzugehen. Piraterie, Terrorismus, Dro-

gen- und Menschenhandel sind die hässli-

chen Nebenwirkungen der Handelsschiff-
fahrt in der indopazifischen Region. Diese

transnationalen Bedrohungen verlangen
kooperative Strategien, die eine effektive

Strafverfolgung und die Durchsetzung von
Ordnung auf den maritimen Handelsrou-

ten ermöglichen. Wie die Operation Ata-
lanta vor dem Horn von Afrika beweist,
lässt sich die Piraterie durch ein engagier-
tes multilaterales Vorgehen zumindest er-
folgreich eindämmen, wenn auch nicht ur-
sächlich bekämpfen. Die Anzahl der At-
tacken im Golf von Aden ist von 174 im
Jahr 2011 auf lediglich 2 im laufenden Jahr
(bis Ende Juli) zurückgegangen/ In Asien
wurden im ersten Halbjahr 2014 insge-
samt 73 Fälle von Piraterie und bewaff-

neten Raubüberfällen auf Schiffe ge-
meldet (siehe Abbildung oben rechts)/
Trotz der militärisch aufwändigen Ein-
dämmung der Piraterieangriffe hat die
Reichweite der Piraten im Einklang mit
ihren technischen Kapazitäten und ihren
taktischen und operativen Kompetenzen

zugenommen. Die Gefahr einer Erstar-

kung krimineller maritimer Aktivitäten
nach dem Abzug der militärischen Schutz-
flotten liegt auf der Hand. Unabhängig
vom Rückgang der somalischen Piraterie
sind die wirtschaftlichen Kosten, die die
weltweite Piraterie verursacht, immens.
«Pirate Trails», ein Bericht der Weltbank,
schätzt, dass Piraten am Horn von Afri-
ka zwischen 2005 und 2012 bis zu 413
Mio. US $ an Lösegeld für entführte
Transportschiffe erpressten und dass die
Piraterie weltweit jährliche Kosten von
18 Mrd. US $ generiert. Nicht nur sind
die Handelskosten für Schifffracht mar-
kant angestiegen, auch Versicherungsprä-
mien und die Umleitung von Handels-
schiffen verursachen Mehrkosten in Mil-
liardenhöhe/

DISPUTED REGIONS CHINA

China Claims a wide swathe of
the South China Sea and its islands.

— China's claimed
territorial waters
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Zones

Disputed islands

HAINAN

South
Cb/'na Sea

Parace/

i

/s/anc/s Scarborougb
Sboa/

Spraf/y
/s/ands

/ PHILIPPINES
; « y - er / /V

MALAYSIA

M Bßli#
Nine-dotted-Line im Südchinesischen Meer.

,'Brunei

MALAYSIA INDONESIA

Karte: China Daily Mail

• Category 1 (very slgniflcant)

• Cätegojy 2 (Moderately signiftcant)

• Category 3 ILess slgmfkant)

• Petty theft [Minimum slgniflcant)

; I

< H'Jfc IMr
Tokyo

1/ / -Jd v
|

Colombo

11^1

21$ 1

Phnom Penh

n.

' fSjBh'd Lumpur

*üH|
I I

Piraterie- und bewaffnete Raubüberfälle in Asien, Jan.-Juni 2014.
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Implikationen für Europa

Die sich verändernden geopolitischen
Realitäten und die strategischen Entwick-
lungen in Asien sowie das Ende des 500
Jahre dauernden westlichen Aufstiegs, wie
der Historiker Niall Ferguson die gegen-
wärtigen militärischen und ökonomischen

Verschiebungen beschreibt, haben direk-
te Auswirkungen für die nationalen (Wirt-
schafts-) Interessen europäischer Staaten

und damit auch der Schweiz. Die Opera-

Die deutsche Fregatte Hessen (vorne) und

der südkoreanische Zerstörer ROKS Kang

Gam Chan, im Golf von Aden, gehören der
EU Naval Force an. Bild: eunavfor.eu

tion Atalanta ist ein klarer Indikator der
zunehmenden Bedeutung maritimer Si-

cherheitsaspekte im indopazifischen Raum
für die handels- und energieabhängigen
Europäer. Der relative ökonomische Auf-
stieg Asiens im Verhältnis zu anderen Welt-

regionen schlägt sich auch in der Schwei-

zerischen Aussenhandelsstatistik nieder.

Die Importe und Ausfuhren von Gütern
aus und in Anrainerstaaten des Indischen
Ozeans und des westlichen Pazifiks haben
sich zwischen 2000 und 2012 mehr als

verdoppelt (Importe: von 12,8 auf 26,6
Mrd. CHF; Exporte: von 23,9 auf 49,8
Mrd. CHF) 2 Im Vergleich dazu stagnier-
ten die Importe aus Europa und Amerika
in derselben Periode (von 110,9 auf 140,8
bzw. von 13,4 auf 14,3 Mrd. CHF), wäh-
rend das Exportwachstum in diese Regio-
nen unter 50 Prozent betrug (von 86,8 auf
125,1 bzw. von 23,1 auf33,6 Mrd. CHF).

Wenn europäische Regierungen das

asiatische Jahrhundert zu ihren Gunsten

nutzen, sich Zugang zu den Absatzmärk-

ten in Fernost sichern und ihre aussen-
handelsabhängigen Volkswirtschaften vor
grösseren Versorgungsengpässen bewah-

ren wollen, scheint es in ihrem ureigenen
Interesse zu liegen, die indopazifische Re-

gion als eigene strategische Interessenszo-

ne zu betrachten und zur Stabilisierung
der Handelsrouten in diesen volatilen Ge-
wässern aktiv beizutragen.

1 International Maritime Organization (IMO)
(2014): Overview. URL: http://business.un.org/
en/entities/13 (10.06.2014).

2 DeSilva-Ranasinghe, Sergei (2013): Why the In-
dian Ocean Matters. In: The Diplomat, 02.03.
2011. URL: http://thediplomat.com/2011/03/
whythe-indian-ocean-matters/ (09.06.2014).
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* Z)r. 2?2L G/wiE ist Senior Fellow an der Obser-

ver Research Foundation in New Delhi. Davor
forschte er an verschiedenen Think tanks zu ma-
ritimen Sicherheitsthemen und zu geostrategi-
sehen Fragen mit Bezug zum Indischen Ozean.

Dr. Ghosh diente während 28 Jahren in der indi-
sehen Marine, die er im Rang eines Navy Cap-
tains verliess.
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Schweizerischen Nationalfonds (SNF) an der Ja-

mia Millia Islamia Universität in New Delhi, wo er
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lm^/

Dos M/orfdesCdA
Geschätzte /.eser/'nnen

and /.eser äer AS/WZ

D/e Ere/'gn/'sse aaf der
l/l/e/f ähersch/agen s/'cb.

Ende Ja//' - a/s /'cb d/'e-

se ko/amne sebr/'eb -
standen d/e Osfa/cra/-

ne, Kameran, der /ra/c

and der Gazasfre/'/en /m Zenfram der
/Wed/'enber/'cbfe. V7e//e/'cbf /st es yefzf,
An/ang Sepfemder, w/'eder anders. l/l//r

können eben n/cht /n d/e Za/can/t b//'-

c/cen. l/l/enn /cd d/e beaf/'ge l/l/e/f/age m/f
Profoko//en i/on Par/amenfsdebaffen aas
dem /efzfen - respe/cf/Ve i/or/efzfen -
/abrbanderf i/erg/e/che, s/'nd d/ese top-
a/efae//: Sfänderaf Gasfai/ /Wabe/'m, kVP
Gr/, 2F94: «Dem gegenüber mass doch
betont werden, dass e/n mäcbf/ges Er/'e-

densbedär/h/s darch a//e l/ö/ker strömt,
and wenn d/e l/ö/ker/ar den Fr/eden so
sehr and so /aaf e/ngenommen s/'nd,
w/'e yefzf, so //egf dar/n e/'ne krä/t/'ge Ge-

währ, dass man n/cht so rasch e/'nen

Kr/'eg za be/ürebfen hat.» A/af/ona/raf
Georg Faamberger, CSPZür/cb, :Z.920/n

der Debaffe am d/e Grändang des \/ö/-

kerbandes: «Und da /ässf s/'ch nan /re/-
//cb sagen, der Kr/'eg w/'rd nan am Kr/'ege
sterben.» V7e//e/cbfso//fen w/ransaach
an den Fer/'cbf des Fandesrafes 2922
an d/e Fandesi/ersamm/ang /n se/'nem

Päckb//ckaa/den Ersten l/l/e/fkr/eg er/'n-

nern: «l/l//r haben dabe/ aach er/ahren,
dass d/e Ho//nang, be/'m Herannahen
der kr/egsge/ahr d/e /.ücken /n der Aas-
b/'/dang andAasrüsfang anserer Armee
/mmer noch aas/a//en za können, e/'ne

ganz fräger/'sche /st.» Und za/efzf noch
Fandesraf /W/'nger, FGF Fern, 2934:
«l/l/enn w/'raach annehmen dür/en, dass
/'n der nächsten Ze/'f e/'n so/cher Kr/'eg
n/'chf aasbrechen w/'rd, so /astet doch

aa/ans das bange Ge/ab/ der Ungew/'ss-
he/'f darüber, was d/'e nächsten/abre aa/
dem Geb/'efe der /'nfernaf/'ona/en Po//'f/'k

anserem /.ande br/'ngen werde. Tatsache

/'st, dass aa/der ganzen l/l/e/f e/'n neaes
l/l/effrüsfen e/'ngesefzf hat, das n/'chfs Ga-

fes ahnen /ässf.»
D/'e Gesch/'chfe w/'ederho/fs/'ch bekannt-
//ch n/'chf, aber man kann aas /'hr/ernen.
Es geht /etzf/Zch daram, l/eranfworfang
za übernehmen. Danke, dass S/'e s/'ch /'n

/'brem Um/e/dza Gansfen derS/'cberbe/'f
anseres /.andes e/'nsefzen.

KorpskommandanfAndre F/affmann
Che/derArmee
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